
ein	 Prickeln	 der	 Erregung.	 Er	 schob	 sich
den	 Kasten,	 den	 er	 trug,	 auf	 die	 andere
Schulter	und	 trat	durch	den	überwölbten
Eingang	in	die	Stadt.	Vielleicht	werde	ich	es
heute	Abend	herausfinden.

Die	 Gänge	 der	 unterirdischen	 Stadt
waren	 belebt;	 es	 war	 die	 Zeit,	 da	 viele
Arbeiter	zu	ihren	Familien	zurückkehrten.
An	 einer	 Stelle	 versperrten	 Lorkin	 zwei
Kinder	den	Weg,	die	ganz	in	ihr	Gespräch
versunken	waren.

»Verzeihung«,	 sagte	 er	 automatisch,
während	er	sich	an	ihnen	vorbeidrückte.

Die	 Kinder	 und	 einige	 umstehende
Erwachsene	 blickten	 ihn	 erheitert	 an.
Kyralische	 Manieren	 verwirrten	 alle
Sachakaner.	 Bei	 den	 Ashaki	 und	 deren
Familien,	 den	 mächtigen	 freien
Bewohnern	des	Tieflands,	war	das	Gefühl,
dass	sie	ein	selbstverständliches	Recht	auf



die	 Dienste	 anderer	 hatten,	 zu	 stark
ausgeprägt,	 um	 es	 für	 notwendig	 zu
erachten,	 Dankbarkeit	 dafür	 zu	 zeigen	 –
und	 es	 wäre	 ihnen	 auch	 lächerlich
erschienen,	Sklaven	 für	etwas	zu	danken,
das	 sie	 taten,	weil	 sie	 keine	 andere	Wahl
hatten.	 Obwohl	 die	 Verräterinnen	 keine
Sklaven	 hielten	 und	 ihre	 Gesellschaft
angeblich	auf	dem	Prinzip	der	Gleichheit
beruhte,	 hatten	 sie	 keinen	 Sinn	 für	 gute
Manieren	 entwickelt.	 Zuerst	 hatte	 Lorkin
versucht,	 es	 ihnen	 gleichzutun,	 aber	 er
wollte	 seine	 guten	 Manieren	 nicht	 in
einem	 solchen	 Maß	 aufgeben,	 dass	 seine
eigenen	Leute	ihn	später	unhöflich	fanden,
sollte	 er	 jemals	 nach	 Kyralia
zurückkehren.
Sollen	die	Verräterinnen	mich	doch	seltsam

finden,	 das	 ist	 besser	 als	 undankbar	 oder
hochmütig.



Nicht	 dass	 die	 Verräterinnen
unfreundlich	 oder	 ohne	 Wärme	 gewesen
wären.	 Sowohl	 Männer	 als	 auch	 Frauen
hatten	sich	überraschend	herzlich	gezeigt.
Einige	 der	 Frauen	 hatten	 sogar	 versucht,
ihn	in	ihre	Betten	zu	locken,	aber	er	hatte
höflich	 abgelehnt.	 Vielleicht	 bin	 ich	 ein
Narr,	 aber	 ich	 habe	 Tyvara	 noch	 nicht
aufgegeben.

Als	 Lorkin	 sich	 der	 Krankenstation
näherte,	 wo	 er	 an	 den	 meisten	 Tagen
arbeitete,	 mäßigte	 er	 sein	 Tempo,	 um
wieder	 zu	Atem	zu	kommen.	Die	 Station
wurde	 von	 Sprecherin	 Kalia	 geleitet,	 der
inoffiziellen	Führerin	der	Partei,	die	seine
Ermordung	 befohlen	 hatte.	 Er	 wollte	 sie
nicht	wissen	lassen,	dass	er	den	Weg	rasch
zurückgelegt	hatte,	und	ihr	auch	nicht	das
Gefühl	 geben,	 er	 habe	 es	 besonders	 eilig,
mit	 seinen	 Arbeiten	 des	 Tages	 fertig	 zu



werden.	Wenn	sie	daraus	folgerte,	dass	es
ihm	wichtig	 sei,	 pünktlich	 Feierabend	 zu
machen,	 würde	 sie	 eine	 weitere	 Aufgabe
für	ihn	finden,	um	ihn	länger	festzuhalten.
Wenn	es	andererseits	nichts	Rechtes	mehr
für	ihn	zu	tun	gab,	hütete	er	sich,	einfach
auszuruhen	und	die	Hände	 in	den	 Schoß
zu	legen,	denn	dann	fand	sie	ebenso	rasch
etwas	Neues	für	ihn	zu	tun,	und	oft	etwas
ebenso	Unangenehmes	wie	Unnötiges.

Wenn	 er	 allerdings	 hereingeschlendert
kam,	als	habe	er	alle	Zeit	der	Welt,	würde
sie	ihn	auch	dafür	bestrafen.	Also	nahm	er
seine	 gewohnt	 ruhige,	 stoische	 Haltung
ein.	 Kalia	 entdeckte	 ihn,	 verdrehte	 die
Augen	und	nahm	ihm	mittels	ihrer	Magie
die	Kiste	ab.

»Warum	benutzt	du	nie	deine	Kräfte?«,
fragte	 sie	 und	 wandte	 sich	 seufzend	 ab,
um	die	Kiste	in	den	Lagerraum	zu	bringen.



Er	 ignorierte	 ihre	 Frage.	 Sie	 würde
sicher	nicht	gern	hören,	dass	Lord	Rothen,
sein	 alter	 Lehrer	 in	 der	 Gilde,	 der
Überzeugung	war,	 dass	 ein	Magier	 nicht
jede	 körperlich	 anstrengende	 Tätigkeit
durch	 Rückgriff	 auf	 seine	 Magie
vermeiden	 sollte,	 um	 nicht	 auf	 Dauer
schwach	und	kränklich	zu	werden.

»Willst	 du,	 dass	 ich	 dir	 dabei	 helfe?«,
fragte	er.	Die	Kiste	war	voller	Heilkräuter,
die	nun	zu	Heilmitteln	verarbeitet	werden
mussten	 –	 Heilmittel,	 deren	 Rezeptur	 er
gern	kennenlernen	wollte.

Sie	blickte	ihn	über	die	Schulter	hinweg
an	und	runzelte	die	Stirn.	»Nein.	Halte	ein
Auge	auf	die	Patienten.«

Er	 zuckte	 die	 Achseln,	 um	 sich	 seine
Enttäuschung	 nicht	 anmerken	 zu	 lassen,
drehte	sich	um	und	ließ	den	Blick	über	den
großen	Saal	der	Krankenstation	schweifen.


